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Thaliens Tempel.
Omne tuüt punctutxi, qui miscuit utile duid.

Hör.

 Unzertrennbar umschwebet dein Wesen, groß, hehr

 und göttlich die geheiligte Stätte, wo Lhaliens

Priester auf dem Altare der Gottheit opfern. Aus

jedem Auge fühlender Musen-Söhne lächelt es dem

würdigen Priester entgegen, der durch Verdienste die

 Wände gebrochen, die ihn in der Reihe verdienstlo

ser festhielten. Hold ist ihm der Blick, und Wonne

 der Augenblicke dem Edlen, mächtig schlägt sein

Herz, die Adern füllet Entzücken, er fühlt das Er

 habene der ihm sich nähernden Gottheit, die gewalt

sam den Schleier des Seyns zerreißt, und Unsterb

 lichkeit winket dem Gottgeweihtett.

Doch klein ist die Zahl derer &gt; die die Gottheit mit

diesem Wesen vereinigt. Wenige nur bringen reine

Dpfer auf die von Teutonien errichtete Altäre. Aber

diese streuen Edelsinn Knd Anmuth, Tugend und

Seeligkeit um sich, und ärnten der Gottheit

Lohn: Beyfall und Unsterblichkeit.

 Sieh! wie geizet sie nicht, die geheiligte Schaar,

ach dir, o Beyfall, du Sprößling der Gottheit!


